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ich bemerkte n u r  zwei G elege vom Rotschenkel. A uf etlichen S te in h a u fe n  am  
W asser konnte ich etliche H än d e  voll S c h a le n  a lle r m öglichen E ie r  sam m eln ; die 
K rähen  geben auch h ier wie ü b e ra ll  den menschlichen E ie r rä u b e rn  n ichts nach 
u n d  finden  E ie r  besonders schmackhaft. Auch h ier I r .  u lxLna. verschiedentlich bemerkt.

D och n u n  g a lts  heim zukehren. W is m a r  winkte z w a r  deutlich h erü b er, aber 
w a r  1 0  k m  e n tfe rn t;  so überschritt ich denn die B rücken. I c h  äug te  z w a r noch 
flüchtig nach dem nordischen Felsenp ieper ( ^ n t t i u 8  o d 8 e u r u 8 ) ,  der h ie r  im  H erbst 
u n d  F r ü h ja h r  durch S c h m i d t  vielfach konsta tie rt ist, den S t e e n  bock e in m al auch 
bei W arn em ü n d e  b rü ten d  getroffen h a t ,  aber die Z e it  d rän g te , die durch den D a m m  
verbundenen  I n s e ln  lockten heftig zu gen auerer D urchsicht, aber w a s  h a lfs  —  der 
Z u g  w ürde nicht w a rte n . U n te rw eg s  konstatierte ich zahlreiche G a rte n a m m e rn  
( L in d .  U o r tu l a n a )  die ja  auch in  M ecklenburg  strichweise leben und  m ir h ie r 
schon frü h e r  aufgefallen  w a re n ; große F re u d e  machte m ir d a n n  noch eine fleißig  
singende S p e rb e rg rasm ü ck e  (8 . nL8 0 rLa.), ein  a lte s  M än n ch en . D ie se r V o g el findet sich 
n u r  ganz strichweise, h ier w a r  er sonst noch nicht festgestellt; auch bei ihm  fiel m ir  
w ieder d a s  unverkennbare  L erchenartige seines G esan g es  au f. B eso n d ers  w enn 
diese A r t  a n fä n g t zu s in g en , m uß  m an  jed esm al w ieder s a g e n : „ a ls  w enn eine 
Feldlerche au fste ig t, so h ö rt sichs a n " ;  u n d  dasselbe  U rte il habe ich auch von 
anderen  K en n ern  gehört. T rotzdem  finde ich dies Kennzeichen des S p e rb e rg ra sm ü ck en 
gesanges n irg e n d s  b eton t, auch nicht im  neuen  N a u m a n n .

B a ld  w a r W is m a r  erreicht, u n d  es g ing  n u n  im F lu g e  heim . H ochinteressante 
T a g e  lag en  h in te r  m ir!  Absichtlich habe ich alle  sich ü b e ra ll findenden K leinvögel 
ü b e rg an g en , obw ohl auch d av on  die G ä r te n  u n d  Hecken P o e ls  eine a rtige  A n zah l 
beherbergen . -

C a m in , den 2 0 . F e b ru a r  1899'.

Möer das kleine Sumpfhuhn (OiMometi-s pseva f8oop.D
und feinen Aufenthalt.

Bon H. Hocke.
D ie  M o n a ts sc h r if t  brachte b ish e r n u r  recht kurze M itte i lu n g e n  ü b e r d as  k le in e  

S u m p f h u h n ,  x a r v a  ( 8 e o x . ) ,  (O a llL rn U a  x u 8 i1 1 a  B e e i l t .
—  n r i n u t a ? u 1 1 . ) ,  w a s  nicht so n d erb ar erscheinen d ü rfte , ist doch dieses Vögelchen 
ein recht se lten es, d as  bestimmte P lä tzchen , welches ihm  die L ebensbed ingungen  
gew ähren  kann, ebenso selten v o rh an d en . M a n  kann lange , unendlich lange  Z e it 
w an d e rn  u n d  m it der Ö rtlichkeit noch so v e r tra u t  gew orden se in , d a s  kleine 
Plätzchen im  w eiten , nicht abzusehenden S u m p fg eb ie te , welches dem Vögelchen 
gefallen h a t , m uß  m it M ü h e n  u nd  H indern issen  a lle r A rt aufgesucht w erden. D a  
ist es n ich ts  A u ffa llendes m ehr, w enn  bei solcher G elegenheit d a s  P lätzchen  ü b e r-
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sehen u n d  der A u sflu g  vergebens u n te rn o m m en  w ird , die Z e it  um sonst geopfert 
w orden  ist.

N ic h ts  h a t d as  H ühnchen an  sich, v o n  der F e rn e  her die A ufm erksam keit 
au f sich zu lenken, keinen schrillen L a u t  lä ß t  es h ö ren , es lä ß t  sich fliegend nicht 
sehen, zeigt sich nicht offen, -wodurch es sich v erra ten  könnte. E s  m u ß  am  P la tze  
förm lich herau sg esu ch t w erden, fast in  der W eise —  u m  mich so auszudrücken  —  
a ls  g ä lte  die S u c h e  einem  v erb o rg en en  Schatze. S i e  w ird  zu einer der a lle r
schwierigsten u nd  ze itraub en dsten  A u fg ab en  u n d  ist bei w eitem  schwerer a ls  die 
S uche  nach irg end  einem  an d eren  gefiederten G e tie r.

M a n  m u ß  zugleich in  B e trach t ziehen, d aß  die ganz bestim m ten Ö rtlichkeiten ,- 
a n  denen die Z w ergh üh nch en  b rü ten  u n d  die teu ren  G elege gefunden w u rd en , von  
fast säm tlichen  O o lo g e n  streng geheim  gehalten  w u rd en , w o h l u m  sich dadurch  fü r  
die gebrachten O p fe r  an  Z e it  u nd  M ü h e  schadlos zu h a lte n . M ö ch ten  die W iß 
beg ierigen  d ies a l s  m ild e rn d en  U m stan d  b etrach ten .

V o rw eg  nenne -ich einen S t a n d o r t ,  der Z w ergsum pfhühnchen  heute u nd  au f 
viele J a h r e  h in a u s  beh erbergen  w ird :  D a s  H a v e l l u c h ,  u n d  zw ar den  T e il  
d a v o n , wo d a s  W u s t r a u e r  u n d  L i n u m e r  L u ch  a n e in a n d e r  g ren zen , w o die 
T ü rm e  von B e e tz ,  H a c k e n b e r g  u n d  L i n u m  sich zeigen. D och ist dies nicht 
der einzige O r t ,  den ich im  L au fe  der Z e it  kennen gele rn t habe. D a n n  beschreibe 
ich die eigentliche U m gebung  eines bestim m ten  N is tp la tzes , die gefiederten N a c h b a rn , 
u nd  zum  Schlüsse N est u n d  E ie r  des H ü h n ch en s  im  besonderen.

D ie  S e e n  d es Luchs sind n u r  zu einem  D r i t te l  ih re s  U m fan g es  S e e n  
zu n e n n e n , zw ei D r i t te l  sind w eder L an d  noch W a sse r , d as  Luch selbst ist 
m it kurzen W o rte n  nicht zu bezeichnen. „ S e e la n d "  n en n en  es die n ä h e re n  
B ew o hn er. E in  fo r tw ä h re n d e r  W echsel, der K am p f zw eier E lem ente  u n te re in a n d e r , 
macht S e e  u n d  Luch zu einer e ig e n a rtig en  E rsch e in u n g , die unsere  G edanken und  
unsere E m p fin d u n g en  au f d a s  höchste an regen  m üssen u n d  den öfteren  B esuch 
des g en an n ten  L uchs u nd  seiner U m gebung  besonders em p feh len sw ert m achen.

S o  o ft ich d as  Luch aufsuchte, kam  ich in  eine sonderbare  S t im m u n g ,  die 
zu a lle rle i G edanken  fü h rte . W ie eine O a se  a u s  dem W üstensande sich erhebt, so 
hoch steht der T e i l  der M a rk , den ich jetzt beschreiben w ill, in  A nbetrach t d e r Z a h l  u n d  
A rten  seiner gefiederten Geschöpfe ü ber all den P lä tz e n  an d e re r  L än d e rte ile , denn  
die V ögel sind es w ieder im  besonderen , die diesem E rd en w in k e l d a s  eigentüm liche 
G e p rä g e  aufdrücken. Noch heute ist dieser T e il  der M a rk  von M enschen so g u t 
wie u n b e rü h r t. E in  w eites F e ld  fin den  h ie r  die O rn ith o lo g e n , die nach u n d  
nach a u s  dem  Leben d er V ö g e l le rn en  w ollen .

R u h e  u n d  Lust zu r S ach e  selbst gehören a lle rd in g s  d a z u ,  - um  d a s  Luch 
nebst den S e e n  orn ithologisch , jagdlich  oder botanisch zu begehen. O h n e  F ü h ru n g ,
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zu der sich die F ischer am  besten eignen, lä ß t  sich kaum  E in g a n g  noch Ü b ergan g  
erzw ingen. I n  den w e itau s  g rö ß ten  F läch en  des nicht zu überschauenden Luches 
besteht eine ununterb rochene F o rtse tzung  a llerle i verw achsener P f la n z e n g ru p p e n  
oder grünlich  u n d  schwarz sch illernder, m it dichtem S ch ilfe  bestandener S t r e i f e n ;  
ein a n d e re s  M a l  P f la n z e n g e w irr , von kleinen offenen S te l le n  ein tönig  unterbrochen. 
W o  die P f la n z e n  Lücken frei ließen u n d  die Schlam m schicht endet, welche den G ru n d  
v e rh ü llt, da t r i t t ,  von der S o n n e  beleuchtet, d a s  W asser in  dunklen, fast schwarzen 
Flecken h erv o r. D a n n  w ieder kommen verw achsene S te l le n ,  w ild  u nd  zerzaust, 
S ch ilfin se ln  greifen in e in an d e r, ein G ra b e n  m it stehendem  W asser, durch und durch 
verw achsen, h ie r u nd  da m it dickem, schwarzem B re i  gefü llt, u n d  in  diesem fröhlich 
gedeihend d a s  S u m p f s c h l a n g e n k r a u t  (O a lla . M lu s tn lZ )  m it b lendend w eißer 
B lü te  u n d  herzförm igen  B lä t te rn .

S te llen w eise  trä g t  d as  Luch den C h arak te r eines frischen M o ra s te s . U n rege l
m äßige, m it G rä s e rn  verschiedener A rten  bewachsene B üschel, besonders von schm al
b lä ttr ig en  S e g g e n , bieten den F ü ß e n  des S u c h e rs  den geeigneten S tü tz p u n k t zu r F o r t 
bew egung. V o n  einem  G ra s h ü g e l zum  and eren  springend geht es eine Strecke w eiter. 
W o h l spritzt d as  W asser u n te r  den F u ß e n  em por, der B o d en  giebt zuw eilen  nach , daß  w ir  
fast versinken, w enn der F u ß  au f dem  schlüpfrigen B o d en  a u s g l i t t  in  den S c h la m m , doch 
w a s  bedeutet d a s  kleine Ungemach gegenüber der S a m m e llu s t, der Jagd leidenschaft.

A lso vorsichtig m it dem F u ß  stets die S te l le n  g ep rü ft, bevor es w eiter gehen soll.
E in e n  seltsam en Anblick gaben die w eiten F lä ch e n , die ausschließlich von 

der W a s s e r s c h e e r e  oder W a s s e r a l o e  (LtnuckliloteZ u ck o id es), h ie r „S ick e l"  
g e n a n n t, gebildet w erden. V om  G ru n d e  h e ra u f , nach und  nach verm odernd , 
wachsen sie aus- u n d  n eb ene inand er, dicht und  eng, daß  sie dem K ahne die D u rc h 
fa h r t v erw eig ern , dem S u c h e r zu F u ß  die H a u t  ro t reiben. D iese P f la n z e n  trag en  
durchweg die N ester der schwarzen F lußseeschw alben .

W eite F läch en  sehen wie gelb u n d  b ra u n  gefärb t a u s  u n d  dazwischen steht 
im  W ir r w a r r  K atzenschw anz, S ch ach te lh a lm , W asse rro se , L a ichk rau t, B in sen , 
S e g g e n  u n d  D re ib la tt  (B itterk lee , trikoILuckÄ).

D a s  Luch u nd  die S e e n  d a ra n  haben —  wie ü b e ra ll —  besondere Tucken. 
U n barm h erzig  u n d  stechend b re n n t die J u l is o n n e  a u s  dem wolkenlosen H im m el 
aus den B esucher n ie d e r , n irg e n d s  eine schattenspendende S te l le ,  n u r  r in g s u m  
E in sam k eit, d er grelle W iederschein der S o n n e n s tra h le n  aus Lachen u nd  P fü tzen  
u nd  ein S chw eigen  sondergleichen. D a n n  klebt die Z u n g e  fest am  G au m en , und  
diese Q u a l  verm ehren noch M ücken u nd  F lieg en  in  der aufdringlichsten  W eise.

D a s  S c h w e ig e n , d a s  u n s  u n erträg lich  w erden könnte, w ird  un terb rochen  
von den R u fe n  der W eih en , K ran ich e , R o h rd o m m e ln , B rach v ö g e l, Seeschw alben  
u n d  M ö v e n . S ie  alle befinden sich im  K am pfe um  d a s  D ase in .
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D e r  J ä g e r  h a t h ie r eine schwere A ufgabe, denn d as  V ogelw ild  zeigt sich ü b e r  alle 
E rw a r tu n g  vorsichtig. Doch findet er M i t te l  u n d  W ege genug , seine B e u te  zu e rlan gen .

D ie  B ru tv ö g e l des L uchs sind hauptsäch lich : R o h r w e i h e ,  W i e s e n w e i h e ,  
G r o ß e  R o h r d o m m e l ,  (es w u rd e n  gegen zw anzig P a a r e  g eh ö rt) K r a n i c h ,  
G r o ß e r  B r a c h v o g e l ,  R o t s c h e n k e l ,  P u n k t i e r t e s  u n d  G r ü n f ü ß i g e s  R o h r 
h u h n ,  W a s s e r h u h n ,  R a l l e ,  S c h n e p f e  u n d  K ie b itz . K a m p f h ü h n e r ,  die 
h ie r b rü te n  sollen, habe ich nicht beobachten können.

V o n  S e e flie g e rn  finden  w ir  in  K o lo n ien  S c h w a r z e  S e e s c h w a l b e n ,  L a c h -  
m ö v e n ;  von E n te n a r te n  hauptsächlich T a f e l e n t e ,  s e l t e n e r .S t o c k - ,  L ö f f e l - ,  
w e i ß ä u g i g e  E n t e .

G ä n s e  b rü ten  im  Luch nicht m e h r , doch w ird  deren Besuch z u r W in te r s 
zeit ein ganz en o rm er, auch S c h w ä n e  kom m en a lljäh rlich . L e ider w u rd en  die 
Letzteren, a l s  sie sich au f den nahen  Luchseen einrichten w ollten , heimlich w eggeknallt.

V o n  dem „kleinen Z e u g " , d as  h ie r v erw eilt, nenne ich noch d a s  R o t -  
s t e r n ig e  B l a u k e h l c h e n ,  den B i n s e n -  u n d  den H e u s c h r e c k e n s ä n g e r .

K einer d er soeben g en an n ten  V ö g e l kann u n s  jedoch z u r  Z e it  m ehr in teressieren , 
w ie d a s  Z w ergsum pfhühnchen . W ir  sahen es zuerst im  M a i ,  zuletzt im  J u l i .  
S e in  A bzug m u ß  w o h l sehr frühzeitig  e rfo lg en , denn N achrichten a u s  späterer 
J a h r e s z e i t  habe ich b ish e r  nicht e rh a lte n  können.

M än n ch en  u n d  W eibchen w u rd en  stets nahe beie in and er gesehen u n d  g e h ö rt;  
sie lockten sich gegenseitig z u , w u rd en  sie durch unser N ah en  g e tren n t. D a n n  
saßen sie f e s t ,-d e n  Augenblick a b w a rte n d , wo sie a b e rm a ls  gestört w u rd en . D e r  
F lu g  ist von  geringster D a u e r ,  n ie d r ig , u n s tä t, die S t ä n d e r  h än g e n  schlaff herab . 
I n  dem geschilderten F lu g e  eine T äu sch un g  zu f in d e n , die bezwecken so llte , vom  
bedrohten Neste abzu lenken , wie es and ere  V ögel in  der N o t  th u n , kam 
u n s  nicht in  den S i n n . -  D ag eg en  w u rd e  eine List des V o g e ls  b eo bach te t, die 
d a r in  b es tan d , daß dieser, ehe w ir  u n s  n äh e rten , sich vom  Neste schwim m end drückte 
und  nach g erin g er E n tfe rn u n g  d av o n flo g , d a n n  kurz d a ra u f  einfiel.

A ls  ich v o rh in  der P f la n z e n w e lt, d an n  derjenigen V ö g e l gedachte, in  deren 
N achbarschaft die H ühnchen  sich befinden, geschah dies nicht ohne Absicht. E in  jeder 
B ru tv o g e l im  S u m p fe  h a t  seine L ie b lin g sp fla n z e  u nd  deren  S te l l e n ,  n icht zum  
w enigsten unser H ühnchen . V e rg e b e n s  w ird  der O rn ith o lo g e  oder O o lo g e  nach 
dem  A u fen th a lte  oder dem  versteckten Neste des H ü h n ch en s  suchen, w eiß er n ich ts  
N ä h e re s  d a rü b e r . W ir  sahen die H ühnchen  u n d  fan d en  deren N ester n i e m a l s  
an d e rsw o  a ls  a n  den jenigen  S te lle n , wo die „S ick e l"  m it den B üscheln  der S e g g e n  
vermischt wuchsen, n ie  a n d e r s w o  a ls  in  solchen kleineren oder m ittle ren  U m fa n g s . 
D ie  Sickel scheinen m ir  die Vögelchen ü b e rh a u p t so w enig wie m öglich, die S e g g e n 
büschel vorzugsw eise  aufzusuchen.
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E in e  unendlich  reichhaltige Kost haben  die V ögelchen am  P la tze . M a n  
untersuche der P ro b e  h a lb e r m eine A n g ab en , sie w erden sich bestätigen.

D a s  kleine N est (in  G rö ß e  e iner kleinen flachen H a n d )  von geringem  U m fange, 
zeigt eine kaum  bemerkbare N e ig u n g  nach dem M itte lp u n k te  zu u n d  besteht n u r  
a u s  e in e m  M a t e r i a l ,  a u s  w enigen ausgetrockneten C arex h a lm en  u n d  - b l ä t t e r n / )  
von denen die g rö ß ten  und  breitesten B lä t te r  der L änge nach oben aufliegen. 
N ach u n ten  zu sind u nzäh lig e  kaum  zen tim eterlange H a lm -  u nd  Blattstückchen 
durcheinander gehäuft. E s  ist in  jedem  F a lle  äu ß erst versteckt angebrach t, boden
s tänd ig , daß  es sam t den E ie rn , die in  ih re r  fa h lb ra u n e n  F ä rb u n g  täuschend m it 
ih re r  U m gebung ü b ere in stim m en , selbst in  u n m itte lb a re r  N ä h e  kaum  zu sehen ist.

D e r  E in g a n g  zum  N est ist auch kein b re itg e tre ten e r P f a d ,  wie d er zum  
Neste eines W asse rh u h n es  o der einer dickleibigen E n te , v ie lm ehr ein recht zierlicher 
L au ben w eg , der desto besser w ird , jem ehr E ie r  im  Neste liegen u nd  je län g e r d as  
H ühnchen  b rü te t. D e n n  d a s  H ühnchen knickt die S e g g e n h a lm e  n ich t, die es im  
W ege zum  Neste h in dern , es w ä h lt seine bestimmte R ich tu n g . S e h r  g ern  glaube 
ich, daß  d as  Nest keinen L au b en g an g  e rh ä l t ,  w enn zw ei, vielleicht drei E ie r  ge
ze itig t w erden, bei den von m ir  gefundenen N estern , die sechs b is  acht E ie r  en t
h ielten , w aren  L auben w eg e  v o rh an d en .

D iese r L au benw eg  ist n u r  ein S chu tzm itte l, d a s  z u r  A bw ehr gegen gefiederte 
F e in d e  von obenher gute D ienste  verrich tet, gegen W asse rra tten , die gleiche P lä tze  
bew ohnen  u nd  ih re  J u n g e n  d a r in  g ro ß z ieh en , ist d a s  M it te l  leider um sonst. 
T hatsächlich  ist die Z a h l  der W asse rra tten  eine ü b e ra u s  große, ih r S ch ad en , den 
sie an rich ten , speziell an den E ie rn  und  J u n g e n  dieser V ögelchen , ein g roßer. 
D a s  beweisen die aufgefundenen zerstörten  N ester.

A ls  H e lfe r in  der N o t  der H ühnchen erscheinen m ir  nam entlich  die S e e 
schwalben. D iese w ehrhaften  V ö g e l, in  deren N äh e  die Z w erghühnchen  gern 
b rü ten , vereinigen  sich zu Z ü g e n , um  A n griffe  der R o h r-  u n d  W iesenw eihen, sowie 
der K rä h e n  zurückzuweisen. D ieses geschieht zu jeder Z e it  des T a g e s , kann ab e r 
nicht v erh in dern , daß doch h ie r u n d  da ein E i die B eu te  der R ä u b e r  w ird .

D ie  E ie r ,  im  Neste unordentlich  liegend, h alb  vom  N is tm a te r ia l verdeckt, 
zeigen m eistens einen T y p u s . I n  der F o rm  sind sie regelm äß ig  eiförm ig oder 
stark zugespitzt, fe inkörn ig , g la tt ,  aber ohne G la n z , welche a u f  g e lb b rau n em  oder 
gelbgrauem  G ru n d e  m it g rau en , g e lb b rau n en , auch ro t-  u nd  schw arzb raunen  P u n k te n  
und  Flecken wie m a rm o rie r t  erscheinen. G e n a u e r  b e trach te t, heben sich dunklere 
Flecken deutlicher von der G ru n d fä rb u n g  ab. E in  G elege m it acht E ie rn , am

fi Alle Seggen haben einen dreieckigen Halm, spelzenartige Blüten, die, von dachziegel
artig geordneten Deckblätichen geschützt, um eine gemeinschaftliche Achse zu Ähren vereinigt 
sind. Bald bringt der Halm nur eine Ähre, bald viele hervor.
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2 8 . M a i  gefunden (frühe  Z e i t ') ,  zeigte verschieden abgetönte G ru n d fä rb u n g , au ß erdem  
die E ig en sch a ft, d aß  die dunklen  E ie r  eine ru n d lich e , die Hellen eine gestreckte 
F o rm  zeigen. D ie  dunkelgelbbräunliche V a r ie tä t  habe ich n u r  e in m a l e rh a lten . 

D ie  M a ß e  verschiedener E ie r  sind fo lgende:
a . G rö ß e  3  X 2 , 1  o w , G ew icht 6 0 0
d . „ 3 x 2  „ - l' 6 0 0
6. ., 2 .9  X  1 ,9  „ f f 5 5 0
ä . 2 .8  X  1 ,8  „ f f 5 2 0

Aber WsthöPen des Schwarzspechtes.
Von Forstmeister C u r t  Loos .

F re ih e rr  v o n  B e r l e p s c h  te ilt  in  seinem  vorzüglichen  W erke „ D e r  gesam te 
Vogelschutz" m it ,  daß die F lug lö cher zw eier N is th ö h len  vom  Schw arzspechte in 
noch lebenden B uchen  in  d er S chw eiz  g en au  8 5  m m  D urchm esser besaßen , d aß  
fe rn e r  zwei w eite re , aber anscheinend verletzte H ö h len  —  K iesernabschnitte  der 
Forstakadem ie M ü n d e n  —  ein g rö ßeres  M a ß  ergeben, u n d  daß  bei einer fü n ften  
N isthöhle d er D urchm esser des F lu g lo ch es  ca. 8 5  m m  betrage.

V o n  diesen B eob ach tun gen  weichen die D im en sio n en  der F lu g lö c h e r  zw eier N is t
höh len  ab , a n  denen eine etw aige V erletzung  des F lu g lo ch es  desw egen ausgeschlossen 
erscheint, w eil beide B ä u m e  in  dem selben J a h r e ,  w o in  ih n en  die B ru te n  sich befanden , 
durch den W in d  gew orfen w u rd en  u n d  die S p e ch th ö h le n , ohne d aß  von e iner V erletzung  
a n  den F lu g lö ch e rn  e tw as  zu bemerken gewesen w äre , sofort in  meine H än de  g e lan g t sind.

D ie  eine S p ech th ö h le  en tstam m t der S ch luckenauer D o m ü n e n w a ld u n g  und  
befand sich in  einer 3 5  m  hohen T a n n e ,  welche am  S c h la g ra n d e  s ta n d , 1 5  m  
hoch. A m  Abschnitte m aß  d e r  S ta m m  7 7  e m ,  bei d er S pech thöh le  4 5  e m  
im  D urchm esser. D a s  Spechtloch w a r  o v a l ,  u n d  zw ar b e tru g  der vertikale 
D urchm esser desselben 1 5 0  m m ,  der h o rizo n ta le  1 1 0  m m . D ie  S p ech th öh le  
w u rd e  im  F r ü h ja h r  1 8 9 7  frisch ausgem eise lt, u n d  a u s  ih r  flogen die J u n g e n  am
5 . J u n i  a u s . I m  S o m m e r  desselben J a h r e s  w u rd e  die T a n n e  durch den W in d  
gerade a n  der S te l le ,  w o sich d as  F lu g lo ch  befand, gebrochen.

D ie  zweite B ru ts tä tte  s tam m t vom  Libocher D o m än en g eb ie te  u n d  befand sich 
in  einer übergeh a lten en  K iefer ca. 12  M e te r  hoch. I m  F r ü h ja h r  1 8 9 8  diente 
sie dem Schw arzspech t a ls  B ru ts tä tte  u n d  w urde  im  H erbste desselben J a h r e s  vom  
W in d e  gew orfen . D e r  D urchschn itt zeigte, daß  die K iefer an  der S te l l e  der 
S p ech th öh le  ein w enig  k ern fau l w a r.

B e im  F lug loche m aß  die K iefer ohne R in d e  3 3  e m .  A n  d er S te l l e ,  wo 
d a s  F lug lo ch  eingem eiselt w a r , w a r  die W a n d  der H ö h le  am  d ü n n sten  und  z w a r 
n u r  6  e m  stark, a n  der gegenüberliegenden S te l le  dagegen am  stärksten u n d  zw ar
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